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K . Gbevarnt Wcrgolö.
Bekanntmachung , betr . die Höchstpreise für Mehl.

Es ist zur Kenntnis des Oberamts gekommen, daß
die in der oberamtlichen Bekanntmachung vom3. April
ds. Is . (Ges. Nr. 78) oerzeichneten Preise sür Mehl im
Kleinverkauf, nämlich

für I Pfund Weizeuauszngsmehl litt
„ „ ^ Weizenmehl (Kriegsmehl) SS
^ ^ ^ Roggenmehl S»

vielfach überschritten werden.
Die Mehlhändler «. Bäcker werden darauf hinge¬

wiesen, daß sie, wenn sie die vorgeschriebenen Preise nicht
einhalten, außer der Bestrafung zu gewärtigen haben, daß
ihnen von der Amtskörperschaft kein Mehl mehr geliefert
wird.

Den 26. Mai 1915. Kommerell.

Bekanntmachung,
betr das Ansmahle » von Brotgetreide.

Es wurde vielfach bemerkt, daß die Müller den Land¬
wirten mehr Getreide zur Ausmahlung bringen, als in
-er Mahlkarte vorgesehen ist.

Die Mühlebesitzer werden aus die schwere Verant¬
wortung (Bestrafung und zutreffendenfalls Schließung des
Betriebs), die sie sich bei Zuwiderhandlungen gegen die
gegebenen Vorschriften ausladen, dringend hingewksen.

Den 26. Mai 1915. Kommerell.

Die Herren Ortsvorsteher
werden auf die Bekanntmachung des K. Stellv. General¬
kommandos des XIII. (K. W.) Armeekorps vom 21 Mai
ds. Is ., betr. Benrlanbung immobiler Mannschaften
sür die Heuernte , (Staatranzeiger Nr. 118) zur ge¬
nauen Beachtung mit dem Auftrag hingewiesen, für orts¬
übliche Bekanntmachung Sorge zu tragen.

Den 26. Mai 1915. Kommerell.

Anbanstatistik des Jahres ISIS.
Die Herren Ortsvorsteher werden unter Bezugnahme

auf den Erlaß der K. Ministerien des Innern und der
Finanzen vom 20. Mai 1915, Staatsanz. Nr. 117, an die
sofortige Mitteilung der Namen der bestellten Sachverstän¬
digen erinnert.

Größte Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit bei der An-
bauermiltlung wird dem hiesür bestellten Ausschuß zur
Pflicht gemacht.

Nagold, den 25. Mai 1915. Amtmann Mayer.

WTB. Großes Hauptquartier , 26. Mai.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein nächtlicher Borstoß gegen unsere neu¬

gewonnene Stellung westlich des Teiches von
Bellevaarde wurde leicht abaewieseu. Die
Zahl der den Engländern entrissenen Maschi¬
nengewehre hat sich auf 10 erhöht.

Nordwestlich von Givenchy gelang es far¬
bigen Engländern gestern abend sich eines vor¬
springenden Teiles unseres vordersten Grabens
zu bemächtige«. Weiter südlich zwischen Lisvin
und derLorettohöhe setzte nachmittags ein großer,
tiefgegliederter französischer Angriff ein. Er
ist vollkommen gescheitert.

Nördlich und südlich der Straße Souchez—
Bethune war es dem Feind anfangs gelungen,
in unseren Graben einzudringen. Nächtliche
Gegenangriffe brachten uns jedoch wieder
in den vollen Besitz unserer Stellung . 100
Franzosen blieben als Gefangene in unserer
Hand.' Auch südlich' von Souchez brachen
mehrfach wiederholte starke Angriffe , die
von weißen und farbigen Franzosen gegen
unsere Linie südlich von Souchez gerichtet waren,
dicht vor den Hinderniffen völlig zusammen.
Der Gegner hatte überall sehr schwere Ver¬
luste.

Bei den Kämpfen an der Lorettohöhe zeich¬
nete sich ein schlesisches Infanterieregiment
besonders aus.

Ein feindlicher Borstoß im Ostteile des
Priesterwaldes wurden leicht abgewiesen.

Südlich von Lens wurde von unseren Flie¬
gern ein feindliches Flugzeug abgeschoffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Einzelne schwache Nachtangriffe wurden

abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der Angriff der Armee des Generalobersten

von Mackensen schreitet gut vorwärts . Süd¬
östlich von Radymno ist nach heftigem Kampf
der Ort Swiete genommen. Oestlich von
Radymno wurde, nachdem österreichische Trup¬
pen den Brückenkopf westlich des San erstürm¬
ten, auch der Uebergang über den San
erzwungen. Weiter nördlich erreichten unsere
Truppen nach Kämpfen die Gegend westlich von
Laey, östlich von Laczki, und die Linie Korze-
niea—Zapalow . Die Beute an Gefangenen
und Material wächst.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Wie «, 26. Mai. Amtlich. Tel. Die

Zahl der bei Przemysl eingebrachten Ge¬
fangenen ist auf ÄS 000 gestiegen. 54
leichte, 10 schwere Geschütze, « 4 Maschinen¬
gewehre u«d 14 Munition - Wagen wurde»
erbeutet. Die Schlacht dauert fort.

Bei einem Gefecht nördlich der Weichsel
wurden 008 Russen gefangen.

An der Tiroler Grenze rückte eine feind¬
liche Abteilung in Condino (Judicarien) ei«.
Am Padsnpaß flüchteten die Italienern bei
den erste« Schöffen . An der Kärtner Grenze
wiesen unsere Truppen mehrere Angriffe
unter bedeutenden Verluste « für die Ita¬
liener ab. Westlich des Ploeckeu floh der
Feind und ließ Waffe « znrück.

Sie BeschieW» -er italiemfcheii SstWe.
Wie », 25. Mai. (WTB.) Der telegraphische amt¬

liche Bericht über die Floitenaktion am Morgen des 24.
Mai lausenden Is . hat salzenden Wartlaut: Heute vor
Sonnenaufgang, also genau 12 Stunden nach der Kriegs¬
erklärung Italiens hat die K. und K. Flotte gleichzeitig
eine Reihe erfolgreicher Aktionen an der Ostküste Italiens
von Venedig bis Barletta ausgeführt. In Venedig  hat
ein Marineflieger 14 Bomben geworfen, im Arsenal einen
Brand erzeugt, einen Zerstörer stark beschädigt, Oelbehiilter
und Hangars am Lido beworfen. In dem sehr engen

Me BMkNllihM« Mhrend des Weges.
Man schreibt uns : Der Krieg von 1870/71, der dem

deutschen Volke die Einheit errang, und der jetzige Krieg,
in dem wir das Errungene uns bewahren und eine gesunde
Weiterentwicklung uns sichern müssen, unterscheiden sich
wirtschaftlich vor allem dadurch, daß wir vor 40 Jahren
noch ein Agrarvolk waren, das die landwirtschaftlichen
Erzeugnisse aussührte, heute aber ein Industrie- und Han-
delsoolk mit einer großen Einfuhr an Lebensmitteln und
Rohstoffen. Zum Glück können wir sagen, daß eigene
Kraft und Siaatshilse unsere Landwirtschaft in den Stand
gesetzt haben, den Haupileil unseres Dolksbedarss selbst zu
decken. Ader so Großes sie auch geleistet hat, ihre Kraft
reicht doch nicht aus. In Friedenszeiten haben wir eine
Einfuhr von Rahrungs- und Genußmitteln, die einen Wert
von mehr als 3000 Millionen Mark im Jahr erreicht.
Im heutigen Krieg ist diese Einfuhr zum weit überwiegen¬
den Teile fortgefallen. Das ist das wirtschaftliche Haupt¬
problem unseres großen Krieges.

Zu den Artikeln, in denen die deutsche Ausfuhr die
Einfuhr überwiegi, gehören Roggen. Hafer und namentlich
Zucker, von dem Deutschland jährlich2—2*/, Millionen
Tonnen herstellt. Um nun mit anderen Nahrungsmitteln,
in denen wir weniger reichlich versehen sind, zu sparen,
liegt er im Interesse unseres Vaterlandes, wenn Zucker
noch mehr als bisher für die Nahrungsmittelzubereiiung

herangezogen wird. — Zu den Artikeln, in denen ein ge¬
ringer Einfuhrüberschuß besieht, gehören Kartoffeln und
Gerste. An Kartoffeln produziert das Inland 52 Millionen
Tonnen, hievon werden allein 32 Millionen Tonnen für
Futter- und Industrtezwecke verwendet. Die Inlanderzeu¬
gung an Gerste beträgt 3,6 Millionen Tonnen, wovon
2,9 Millionen Tonnen zu Futterzwecken und zur Bier¬
bereitung verbraucht werden. Auf letztere allein entfallen
1,7 Millionen Tonnen. Unter den Artikeln mit starkem
Einfuhrüberschuß steht oben an : Weizenmehl, von dem
32°/° des Gesamtbedarfs vom Ausland bezogen werden
müssen. In Bezug auf Reis sind wir überhaupt vom
Ausland abhängig. Die Maiseinfuhr beläuft sich aus
1 Million Tonnen, und an Hülsensrüchteu liefert« uns das
Ausland 40°/° unsere» gesamten Bedarfs. An Pflanzen¬
fetten bezogen wir vom Ausland 85°/°, an Fletsch und
tierischem Fett 25°/°, an milchwirtschastltchen Erzeugnissen
77°/°.

Infolge des von England mit brutaler Rücksichts¬
losigkeit durchgesührten Aushungerungsplans ist Deutschland
oon der überseeischen Zufuhr so gut wie abgeschniiten. Es
bleiben also nur noch als mögliche Lieferanten die neutralen
Nachbarstaaten Holland, Dänemark, Skandinavien, die
Schweiz, Italien und Rumänien. Doch auch in diesen
Staaten, namentlich in Holland, überwacht Ensland zum
Teil die fremde Zufuhr, indem es durch eigene Beamte
statistische Erhebungen darüber anstellen läßt, ob die Zu-
fuhren dieser Länder an wirtschaftlichen Gütern aller Art
gegen frühere Jahre nicht größer sind, weil es fürchtet, daß

von einem Ueberschuß dieser Einfuhr Deutschland Nutzen
ziehen könne. Bon Rumänien allerdings können wir, so¬
lange die politischen Verhältnisse keine Trübung erfahren,
auf Zufuhr an Mais und Getreide rechnen. Die rumäni¬
sche Regierung hat sogar sür ihre Maisexporteure eine Aus¬
fuhrprämie geschaffen; weil sie nun aber an Deutschland
ein gute» Geschäft machen will, belegt sie gleichzeitig de»
Maisbezug mit hohen Zöllen.

Die Fischerei in der Nord- und Ostsee ist infolge des
Krieges erheblich zurückgegangen. Sodann herrscht ein
großer Mangel an Spannoieh. Vas Heer allein hat
V, Million Pferde an sich gezogen, und die fremde Zufuhr
von jährlich etwa 140 000 Pferden, oon denen edre große
Zahl aus Rußland kam, hat fast ganz aufgehört. Auch
an Dünge- und Futtermitteln herrscht erheblicher Mangel,
dadurch ist die Feldbestellung erschwert. Außerdem haben
wir im Lande noch eine ganze Anzahl unnützer Effer,
nämlich an 800000 Kriegsgefangene, denen natürlich so
gut wie uns selbst der Brotkorb etwas höher gehängt» er¬
den muß.

Die Absichten unserer Feinde, Deutschland auszuhnnger».
können nur zunichte gemacht werden, wenn jeder Einzelne
sich der Gesamtheit gegenüber für verantwortlich hält,
namentlich in Bezug ans die Erniihrungssrage. Eigemlich
ist es Ehrensache sür jeden deutschen, die verhältnismäßig
kleinen Unannehmlichkeiten, welche die staatlichen Maß¬
nahmen jedem Einzelnen hinsichtlich seines Nahrungswittel¬
verbrauchs Mserlegen, mit Würde zu tragen uud stet« ein¬
gedenk zu sein, wie es wohl um uns stünde, wenn Iran-



Kanal von Porto Cor sini  war der Zerstörer„Scharf¬
schütze" eingedrungen, bis er sich plötzlich unmittelbar neben
einem vollbesetzten Schützengraben sah. Bon der völlig
überraschten Besatzung wurde ein großer Teil niedergeschos¬
sen, worauf jedoch drei ganz versteckte Strandbatterten ein
heftiges Feuer aus 12 Ztm. Geschützen auf den vor der
Kanalmündung liegenden Kreuzer „Nooara " und Tor¬
pedoboot 80 «öffneten . Letzteres erhielt einen Treffer
in der Offiziersmeffe, wobei ein Mann schwer verletzt und
das Boot leck wurde. „Nooara" führte das Feuergesecht
fort, um dem Zerstörer und dem Torpedoboot aus der
mißlichen Lage herauszuhelfen, beschoß den Schützengraben,
zerstörte eine Kaserne, erhielt aber viel« Treff« . Linien-
schiffrleutnont Persich  und vier Mann tot, vier Mann
schwer, mehrere leicht verwundet. Aber die Verluste des
Feindes sind vielleicht zehn- dis zwanzigmal schwerer.
„Scharfschütze" kam unversehrt davon. Torpedoboot 80
mit Lecktuch nach Pola. In Rimini  wurden der Pan¬
zerkreuzer„St . Georg", Bahnhof und Brücke beschaffen.
In Senigsllis  wurden von S . M. Schiff „Zrinyi"
Etsendahnbrücke, Aasserturm, Hafenanlage, Stationsgebäude
und ein Zug demoliert. Letztere zwei und ein nahegelegenes
Gebäude verbrannt. In Ancona wurden vom Gros der
Flotte einzelne Befestigungen, das Artillerie- und Kavallerie¬
lager, die Werften. Elektrizitätszentrale, Bahnhof, Saso-
meter, Petroleumdepots, Semaphor und Radiostation be¬
schossen und durch abirrende Geschosse und Brände ein
ungeheurer Schaden angertchtet. Zwei Dampfer im Hafen
wurden versenkt und der aus der Werft neugebante. der
schon sür den Stapellauf fast klar war, demoliert. Wider¬
stand wurde nur von einer leichten Batterie mit einigen
Maschinengewehren gegen zwei Zerstörer geleistet. In dem
einzigen modernen Fort Alfreds Saoio  stand zwar
bet Beginn der Beschießung die Besatzung an de« Geschützen,
aber zwei unserer im richtigen Augenblick erschei»ende Flieger
vertrieben sie mit Maschinengewehrseuer so gründlich, daß
sie nicht wieder zurückkehrte. Diese Flieger und ein dritter
haben auch die Ballonhalle in Lhiaraoalle  landeinwärts
und mehrere militärische Objekte mit 30 Bomben beworfen.
Das Luftschiff„Litta di Ferrara" warf mehrere Bomben
erfolglos gegenS . M. Schiff „Zrinyi" und versuchte die
abziehende Flotte anzugreisen, suchte aber schleunigst das
Weite, als zwei Flieger herbeiflogen, die übrigens alle ihre
Bomben schon verworfen hatten. Dasselbe oder ein anderes
Luftschiff war schon eine halbe Stunde nach Mitternacht
- -- " Flotte auf halben Wege Pola-Ancona im Gegen-

ichtet worden und zweifellos aus dem Wege nach Pola.
es begleitende Fahrzeuge vor dem Seschützfeuer

rehrte das Luftschiff auch gleich um«nd verschwand
.ordweften, ohne, wie es scheint, die Flotte selbst
zu haben. Die Eisenbahnbrücke über den P o-
luß wurde von S . M. Schiff „Radetzky"
und beschädigt. S . M. Schiff„Admiral Staun"
Zerstörern beschoß die Eisenbahnbrücke über den

asluß.  die Eisenbahnstation, Lokomotiven, Pump-
v. in Camps Marino,  demolierte den Sema-
n Tromiti und beschädigte den von Tone di Hileto.
Schiff „Helgoland"  mit drei Zerstörern beschoß

ti und Mansredonia  und stieß bei Barletta
,wei italienische Zerstörer, die es sofort unter Feuer
und verfolgte. Der eine entkam, der zweite, „Tur¬

bine", wurde von unseren Zerstörern „Cepel " und „Ta¬
tra"  gegen Pelagosa abgedrängt und durch einen Granat¬
treffer tn den Maschinenraum und einen Kessel lahmge-
schoflen und blieb gestoppt, brennend und sinkend liegen.
Er ergab sich. Cepel, Tatra und Lika retteten 35 Rann
der Besatzung, darunter den Kommandanten, Gesamtdetail-
offizier und Maschtnenvorstand und nahm sie gefangen.
Da» Retlungswerk wurde von zwei von Nordosten bis aus
900 Meter herankommende Schlachtschiffe vom Typ Bittsrio
Emanuele und einem Auxiliarkreuzer gestört. Bei dem
darauffolgenden Feuergesecht erhielt nur Cepel einen unbe¬
deutenden Treffer, wobei ein Mann schwer, zwei leicht ver¬
wundet wurden. Das Feuer wurde von„Helgoland" und
den Zerstörern anscheinend mit großem Erfolg erwidert,

zosen, Russen und Engländer mit ihren Hilsstruppen tn
Deutschland Hausen würden.

An erster Stelle zur Deckung des Fehlbetrags find zu
beachten die Maßnahmen der Regierung: Die Festsetzung
von Höchstpreisen und die Kriegsbrotgesetze. An zweiter
Stelle werden an die Landwirtschaft große Anforderungen
gestellt. Sie verfügt über Viehbestände im Wert von rund
11 Millionen Mark. An Rindern find vorhanden 20.9
Millionen Stück, an Schweinen 25.6 Mill. und an Schafen
5,8 Mill. Stück. Da das Schwein in̂ Bezug aus seine
Nahrungsansprüche der größte Konkurrent des Menschen
ist, so sollten,in den großen Schweinezüchtereien, die das
Futter für die Tiere aufkaufen müssen, die Schweine abge-
fchlachtet werden. Milchbringende Rinder dagegen sollten
unbedingt durchgefüttert werden. Zu empfehlen ist die Ein¬
schränkung des Bier- und Branntwein-Verbrauches, um die
Produktion dieser Genußmittel einzuschränken, damit die
dafür nötigen Rohstoffe für die menschliche Ervährung frei
werden. Die durch den Krieg der Landwirtschaft entzogenen
Arbeiter kann man zu ersetzen suchen durch Herbeiziehe«
der Schuljugend und durch Verwendung von Kriegsgefan¬
genen.

Besondere Anforderungen müssen in dieser Zeit an die
zweckmäßige Führung des Haushalt» gestellt werden;
wichtig ist da z. B. die richtige Mischung der verschiedenen
Nahrungsmittel. Das richtige Sparen aber wird erst er¬
reicht. wenn jeder einzelne sich dazu erzieht, die Speisen
bester als bisher zu kauen. Dadurch wird die Magen- und
Darmarbeit ganz erheblich erleichtert. Die in den Speisen

nächste Distanz 8000 Meter. Nach kurzer Zeit waren un¬
sere Schiffe außer Schutzdistanz. Außer den angegebenen
hatte die K. und K. Flotte keinerlei Verluste.

Die Abreise des Fürste« Bülow.
Chiasfo , 25. Mai. Agenzia Stesani meldet nach dem

Lok.-Anz. : Mit Tsnderzug sind gestern9 Vs Uhr abends
Fürst und Fürstin Bülow  und der preußische Gesandte
beim Vatikan o. Mühlberg  nebst dem Personal der Ge¬
sandtschaften von Rom abgereist. Um 9 Uhr 45 Minuten
sind die Gesandten von Bayern beim Quirinal und beim
Vatikan mit dem Personal abgereist. Die Sonderzüge der
Gesandten werden hier um 8Vi Uhr morgens einer nach
dem andern eintreffen. Der Bahr Hof wird militärisch ab-
gespent. Fürst Bülow nimmt von hier seinen Weg über
Zürich—Schaffhausen—Stuttgart . Der Zug soll in Lu¬
gano nicht halten.

Die Abreise der beim Heiligen Stuhl beglaubigten
diplomatischen Vertreter Deutschlands ist, wie wir hören,
auf Verfügung der deutschen Regierung erfolgt, da ihr
weiteres Verbleiben in Rom sür den Vatikan  mit
Schwierigkeiten verbunden gewesen wäre, die man deutscher¬
seits vermieden sehen wollte. Insbesondere gilt das auch
vom preußischen Gesandten,KÄsen Bohnung außerhalb des
Vatikans gelegen ist und dessen' weitere Tätigkeit durch die¬
sen Umstand sehr erschwert worden wäre. Daß die Rück-
berusung der Diplomaten auf Druck des päpstlichen Stuhles
erfolgt ist, dürfte demnach und entgegen anderslautenden
Meldungen unzutreffend sein.

Die Stimmung in Italien.
Genf , 26. Mai. Hava» meldet laut Tägl. Rundschau

aus Rom: Der Kriegszustand wurde aus ganz Italien aus¬
gedehnt, wahrscheinlich«m die Friedensbewegungen gänzlich
zu unterdrücken.

Dokumente des Verrats.
Aus Men wird der „Bossischen Zeitung" gemeldet:

Das heute erschienene Rotbuch, gewissermaßen die Antwort
auf das italienische Grünbuch, enthält zusammengefaßt die
Darstellungen aller Ereignisse seit Kriegsbeginn, in ihrem
Verhältnis zu Italien.

Bon den Beilagen ist besonders interessant das Tele¬
gramm des Königs van Italien an den Kaiser Franz
Josef, sowie die Note San Tiulianos, in denen nicht nur
Freundschaft, sondern für einen späteren Zeitpunkt sogar
eine Zusammenarbeit angekündigt wird.

Der Aufmarsch der Streitkräfte.
Nach der „Boss. Zig/' wird den englischen Blättern

gemeldet, daß starke österreichische Streitkräfte im Grenzge¬
biet des Trentino zusammengezogen worden seien, wo sie
starke Laufgräben tnne hätten. Die feindliche Hauptmacht
befinde sichV, Meile gegenüber der österreichischen. Ihre
Geschütze seien aus dem 905 Fuß hohen Stelviopatz in
Position gebracht.

Das Stilsser Joch (iial. 6liogo ävlla 8tslvio) ist der
hohe Solle! zwischen den Spölalpen und der Ortlergruppe,
welche die Scheide zwischen der Etsch und der Adda und
die Grenze von Tirol und Italien (Provinz Sondrio) b.ldet.
Die Poststratze(46,5 5km. lang. 6 Mir. im Mittel breit,
5°/o Steigung) wurde 1824 eröffnet und ist die höchste Kunst-
straße der Alpen. Bei Gomagoi spaltet sich das Tal in zwei
Arme: südöstlich öffnet sich das Suldental, südwestlich das
Trafoital, durch das die Straße über Gomagoi(1300 Mir.)
wo sie durch ein Sperrfort gedeckt wird, zur Ferdinandshöhe
(2760 Mir.) ansteigi. 1848, 1859 und 1866 wurde um
den Besitz der Straße schon mehrfach gekämpft.

Aus Bern wird der „Bossischen Zeitung" gemeldet'
Der „Berner Bund" meldet, daß in und bei Rom versammelte
und, wie bereits gemeldet, beförderte Berstärkungskocp» für
die lybische Besatzung plötzlich nach Breccia den Bormarsch
über den Idro-S -e gegen die österreichischen Iudikarien(das
Flußgebiet der Chiesa und der Sarca in Tirol) angeireten.

enthaltenen Nährstoffe» erden vom Körper vollständig aus-
gesogen, und die Folge ist. daß man bei besserem Kauen
geringere Mengen an Speisen braucht. Auch in gesund¬
heitlicher Hinsicht hat das gute Durchkauen der Speisen
seine Borzüge, da Magen und Darm entlastet werden und
sich in diesen fäulnisbildende Stoffe, die zu Krankheiten
führen, nicht ansetzen können. Man merke sich also: lang¬
sam essen, weniger essen, bester kauen. Sodann ist zu
empfehlen, nicht so viele, sondern» enige und kräftige Mahl-
zeiten zu sich zu nehmen. Bei Kindern, die fortgesetzt„am
Brotlaib hängen", ist es Aufgabe der Ellern, erzieherisch
einzugreifen. Leute, denen ihr Beruf die Möglichkeit gibt,
nicht zu früh ihr Tagewerk zu beginnen, könnten mit gutem
Willen und nach einiger Gewöhnung wenigstens aus das
Bormittagsvesper verzichten, namentlich wenn sie schon beim
Frühstück die Regel des langsamen Essens und des guten
Kauens befolgt haben. Der Landwirt, der besvnders im
Sommer schon frühe an die Arbeit muß, kann natürlich
zwischen Frühstück und Mittagessen nicht ohne eine Zwi¬
schenmahlzeit ouskvmmen. In der Kost könnte manches
geändert werden. Der Fleisch- und Fettgenuß sollte nach
Möglichkeit eingeschränkt werden, namentlich bei der städti¬
schen Bevölkerung. Unter allen Ländern der Erde verbraucht
Deutschland am meisten Fleisch pro Kops der Bevölkerung;
im Jahr 1914 58 Klgr.. England 47.6 Klgr., Frankreich
33,6 Klgr., Italien 10,4 Klgr. Norddeutschland verbraucht
mehr Fleisch als Süddeutfchland. Die bemittelten städtischen
Klaffen verbrauchen wieder mehr als die Landbevölkerung.
Auch vor Fettverschwendung soll man sich hüten. In den

Aus Lugans meldet die „Boffische Zeitung": Der Her¬
zog von Aosta und der Herzog von Turin bekleiden Ober-
kommandostelleu im Heere, der Herzog der Abruzzen in der
Flotte. Alle übrigen Prinzen des Hauses Savoyen find
bereits zur Front abgegangen. Rach Pariser Meldungen
sind die « il dem italienischen Königshausr verwandten
Prinzen Victor und Louis Bonaparte als Freiwillige in
das italienische Heer eingeireien.

Italien — Rußland — Serbien.
„Svenska Dagbladet" vom 18. Mai stellt verschiedene

russische Pressestimmen über die Frage zusammen: Wie
stellt sich Rußland zu den italienischen Forderungen?
„Nowoje Wremja" hat gegen.zu weitgehende italienische
Ansprüche Einspruch erhoben. Die Kadettenorgane„Rjetsch"
und „Petrogradellt Kurier" weisen sie ebenfalls zurück als
Verbrechen gegen die diesem ganzen Kriege zugrunde lie¬
gende Forderung der Befreiung und Bereinigung der Völker,
besonders der Südslawen. Rußlands Werk auf dem Bal¬
kan würde nur halb getan, Serbien würde das beunruhi-
gende Moment werden, ständig zu Ausschreitungen, ständig
im Zwist mit Italien.

In entgegengesetzter Richtung äußern sich „Birshewija
Wjedomofti" und „Perovski" : Man müsse(!) auf Italiens
Forderungen eingehen, weil seine Hilfe zu wertvoll sei.
Später schließt sich„Rjetsch" diesem Programm an, fordert
aber, keine „neuen mazedonischen Fragen" für Italien
zu schaffen. Ein anderes russisches Blatt befürch¬
tet, daß Serbien sich Oesterreich nähert, wenn man
Italien zu weit entgegenkomme. Eine solche Drohung scheint
wirklich von serbischer, allerdings nicht führender Seite aus¬
gesprochen zu sein. Alle diese Erörterungen zeigen, welches
Gewicht man unter den Südslawen darauf legt, diese kitz-
lichen Fragen ohne allzu große Schädigung der eigenen
Interessen zu lösen.

Einem Mitarbeiter des „Giornaled'Iialia" gegenüber
hat der neue russische Botschafter in Rom, Giers, geäußert,
er setze die lebhaftesten Hoffnungen auf das rusfisch-ttalkentsche
Einverständnis, verhehle sich aber nicht, daß ein gewisser
Gegensatz zwischen den slawischen und italienischen Interessen
bestehe. Rußland erkenne gewisse italienische Ansprüche an
und freue sich, bet deren Verwirklichung mittun zu können.
Aber die Italiener dürfen ihrerseits nicht vergessen, daß
Rußland eine slawische Macht und der natürliche Beschützer
der Slawen sei.

In Serbien ist man offenbar nicht sehr erbaut über
den reichlichen Anteil der Ostküste des Adrtattschen Meeres,
der Italien überlassen werden soll. Ministerpräsident Pasttsch
äußerte jüngst: Serbien sei nicht einmal eingeladen, an
den Verhandlungen zwischen dem Dreiverband und Italien
über die Verteilung an dieser Küste teilzunehmen.

Wie «, 25. Mai. WTB. Die Südslawische Kor¬
respondenz erhält von einem südslaoischen Politiker folgende
Mitteilung über die Stimmung der dalmatinischen Bevölke¬
rung: Die Empörung über die Ansprüche Italiens auf dal¬
matinischen Boden ist geradezu unbeschreiblich. Kroaten und
Serben find mit einem Schlage geeint. Alle Südslaoen
«erden gegen die italienischen Anmaßungen wie ein Mann
aufstehen, um den südslaoischen Besitzstand der Monarchie
gegen die Italiener zu verteidigen.

Geringe Begeisterung in Frankreich.
Basel , 25. Mai. (WTB.) In eine« Leitartikel

über die durch den Eintritt Italiens in den Krieg geschaf¬
fene Lage schreibt der „Baseler Anzeiger" u. a.: Auffällig
ist, wie gering die Begeisterung über die italienische Hilfe
ganz besonders in Frankreich ist. wo General Avon im
„Eclair" sich sür die Vermischung der beiden Heere geradezu
bedankt und verlangt, daß jedes sein eigenes Operationsge¬
biet habe. Natürlich ist es überaus schwer, richtig zu be¬
urteilen. wie und wo die italienischen Kräfte eingesetzt wer-
den. Sicher ist nur das eine, daß die Ententemächte die
Italiener ganz gern in den Vordergrund rücken werden,
nicht nur um die eigenen Kräfte zu schonen, sondern auch

Abwässern der Stadt Berlin soll täglich soviel Fett enthalten
sein, daß aus den Kops der Bevölkerung 20 gr. entfallen,
das ergibt aus die Gesamtbevölkerung Berlins berechnet für
den Tag etwa S Eisenbahnwagen Feit. An Stelle der
verminderten Fleischkost soll eine vermehrte Pflanzenkost in
unfern Speisezettel ausgenommen werden: Reis-, Rais -,
Grieß-, Haserflocken- und Kartoffeln-, Obst-, Gemüse- und
Süßspeisen. Auch milchwirtschastlicheErzeugnisse sollen
mehr Verwendung finden; Milch süß ungestanden, Knol-
len - sog. „Lukeleskäs" mit Salz uud Kümmel vermischt.
Besonders wichtig aber ist, daß jede Vergeudung streng
vermieden wird. Alle Küchenabsälle find zu sammeln uns
ür Tier- und BiehMtecung zu verwenden. Beim Kartos-
elschälen und Gemäseputzen ist besonders sorglich zu »er-
ähren. So sollten die Kartoffeln vor dem
gekocht werden, da sonst die Abfälle zu gros
achte man beim Kochen darauf, daß die Spe
gekocht werden, vielleicht mit Hilfe der Ko
die Nährwerte der Speise» ganz auszunützei

Wenn jeder Deutsche sich dessen bewu
des Vaterlandes Wohl und Wehe nicht uv
von der Tapferkeit und Wachsamkeit des So
im Schützengraben, sondern daß auch er
durch vernünftige Lebensweise die unsere 2
bedrohendes Maßnahmen unserer Gegner >
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weil sie nicht das geringste Interesse an einem besonders
starken Italien haben, sondern vielmehr ein geschwächtes
wünschen müssen. Man wird also dasür sorgen, daß d!e
Italiener auch etwas von den Segnungen des Krieges zu
spüren bekommen werden. Schon jetzt sind die französischen
Pressestimmen aus den Ton gestimmt, daß Italien keinen
Anspruch aus besondere Dankbarkeit habe, da es sich nur
von den eigenen Interessen leiten lasse.

Vor dem A - brnch der türkisch-it«lienische«
Beziehungen.

Athen , 25. Mvi. DeritalienischeBoischaf-
ter Gansoni  wird mit dem gesamten Personal, hiesigen
Ieitungsmeldungen zufolge, noch heute Konstantinopel
verlassen.

L«ga«v, 25. Mai. Ob der türkische Botschafter eben¬
falls sofort seine Pässe fordern wird, ist noch unbestimmt.
Die Türkei wird wohl die Kriegserklärung Italiens abwar-
ten, die unausbleiblich ist, da eine von Italiens Verpflich¬
tungen gegen den Dreiverband die Beteiligung an dem
Unternehmen gegen die Dardanellen ist.

Zürich, 25. Mai. Der „Tagesanz." meldet aus
Rom: Die türkische Botschaft forderte die türkischen Staats-
angehörigen zum Verlassen des Königreichs Italien aus
dem Wege über die Schweiz auf. Mehrere türkische Kon¬
suls» sind bereits in Lugano eingetroffen.

Die Versenkung des „Pnnteleimou ".
K»»ft««ti»opel, 25. Mai. (WTB.) Die Nachricht

vom Verluste des Panzerschiffes der russischen Flotte im
Schwarzen Meer Panteletmon  war bis jetzt nnr aus
ausländischen Telegrammen bekannt. Erst jetzt wird hier
amtlich mitgeteilt, daß dieses Panzerschiff von einem türki¬
schen Unterseeboot versenkt worden ist. Die Türkei hat das
Bestehen dieses Unterseeboots, das ihr jetzt zur Verfügung
steht, bisher verheimlicht, solange nicht ein Ergebnis seiner
Tätigkeit bekannt mar.

Das Linienschiff„Panteletmon" war im Jahre 1900
aus der Staatswerst in Nikolajew vom Stapel gelaufen.
Es hatte eine Wasserverdrängung von 12 800 Tonnen, eine
Geschwindigkeit von nnr 16 Seemeilen bei 10 600 indizier¬
ten Pserdekrästen. Ausgerüstet war der „Panteletmon" mit
4 Geschützen von 30.5 Ctm., 16 von 15 Ctm., 12 von 4.7
Ctm., 4 von 3.7 Ctm. Kaliber und 2 Unterwasser-Torpe¬
dorohren. Die Besatzung betrug 741 Mann. Demnach
hat das Schiff, da im ganzen 1400 Mann ertrunken sind,
etwa 700 Soldaten an Bord gehabt. Der „Panteletmon"
hieß vorher „Knjäs Potemkin Tavsischeski" und wurde
durch die Meuterei feiner Mannschaft bekannt, die schließ¬
lich das Schiff in den rumänischen Hafen Constanza steuerte,
wo sie an Land ging und sich der Bestrafung entzog, bis
auf den Anstifter der Meuterei, den Leutnant Schmidt, der
nach Rußland zurückkehrte und erschaffen wurde, während
Rumänien das Schiff an Rußland zurückgab.

Die Verbündeten nn - er Strecke
Przernysl —Lemberg.

Aus Eparjes wird dem „Berl. Tagebl." geschrieben:
Die verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen dringen trotz der neu in den Kampf geworfenen
Verstärkungen der Russen den Feind Schritt für Schritt
weiter zurück. Besonders in den Llllern des Stryj und
des Suciel, um di« unsere Truppen schwer Kämpfen müssen,
sind die Verluste der Russen sehr groß. Oestlich von
Przernysl erreichten unsere Truppen schon die zweigleisige
Bahnstrecke, die Przemysl mit Lemberg verbindet.

Auszeichnung des Generals Enrmich.
Hannover, 25. Mai. (WTB. Nichtamtlich. Der

Kaiser verlieh General Tmmich  in Anerkennung seiner
Verdienste auf dem galizischen Kriegsschauplatz das Eichen¬
laub zu dem bei Lüttich  erworbenen Orden „? our 1s
mörits".

vie Franktireurs.
Kriegserzählung aus den Jahren 1870/71

von Friedrich Ger stärker.
(Nachdr. verb.)

Alle diese französischen Ortschaften, bis zum kleinsten,
unbedeutendsten Dorfe, ja zu einem einzeln stehenden Gehöft
sinab, begünstigten durch ihre stets massiven Häuser und die
esten, sie umschließenden Mauern jede Verteidigung eines
olchen Dorfes aus das beste. In die Wände und Mauern

wurden Schießscharten eingeschlagen, die Festung, die dann
mit großem Verlust an Menschenleben gestürmt werden muß,
ist fertig, und das gerade hat uns in dem letzten Kriege
so viel edles Blut gekostet. Schwieriger war es dagegen,
die ziemlich breite Straße in aller Eile zu verbarrikadieren,
denn es fehlte in den benachbarten Häusern total an Mö¬
beln, die man sonst gern dazu benutzte. Auch waren ebenso
wenig Fuhrwerke in dem ganzen Orte zurückgeblieben, mit
denen man leicht eine Straße sperren und unpassierbar
machen kann. Was aber die Deutschen bisher hier sowohl
wie in allen Orten, die st« besetzt gehalten, so viel als nur
irgend möglich geschont hatten: die Obstbäume, das wurde
von den Franzosen selbst zuerst in Angriff genommen. Ein
paar Dutzend von diesen rasch gefällt und über die Straße
gezerrt, bildeten dann allerdings mit den knorrigen Wipfeln
«in schwer zu beseitigendes Hindernis, und wurde noch durch
hundert andere Gegenstände, Türen, Fensterflügel, Pflaster¬
steine. Krippen,oder was ihnen sonst in die Hände fiel,verstärkt.

Ei « deutscher Flieger «der Paris.
Pari - , 25. Mai. (WTB.) Der Temps berichtet, daß

ein deutsches Flugzeug,  das vorgestern Paris
überflog, 8 Bomben warf. 5 fielen in die Nähe des Eiffel¬
turmes, eine davon mitten in eine Schar spielender Kinder,
glücklicherweise ohne zu platzen. Ts wurde nur sehr wenig
Schaden verursacht. Das Flugzeug überflog sodann 3avel,
warf noch3 Bomben, 'die in der Rue Chasseloup Laubat
niederfielen, ohne großen Schaden anzurichten. Nach we¬
nigen Minuten entfloh das Flugzeug.

Unruhen in englischen Stüdten.
Die „Frkf. Ztg." meldet aus London, 25. Mat : Wie

zu erwarten war, haben die antideutschen Ausschreitungen
nun zur Folge gehabt, daß Ausschreitungen gegen England
selbst zum Durchbruch kamen. So vor allen Dingen in
Rhyl, wo auf Befehl des Kommandanten die Wirtschaften
um 6 Uhr geschloffen wurden und wo nun Aufruhrszenen
als Demonstrationen gegen diese Maßregel ausbrachen. Die
Menge zog vor das Polizeigebäude, wo sie nur mit Mühe
vertrieben werden konnte.

Die englischen Arbeiter wehren sich gegen die allge¬
meine Wehrpflicht. In einer am Pfingstmontag abgehul-
tenen Ausschußsitzung der Partei nahm man einstimmig
gegen die Einführung in England Stellung.

London, 25. Mai. WTB. In Manchester, Liver¬
pool und verschiedenen anderen Städten werden die Fleischer¬
läden nunmehr nur noch an drei Tagen in der Woche ge¬
öffnet sei».

Ein schwedischer Dampfer gesunken.
Stockholm, 25. Mai. WTB. Der schwedische

Dampfer Hernodia  von Hernoesand ist am 23. Mai
östlich von Soederarm-Loisenstation auf eine verankerte
Mine gestoßen und nach 6 Minuten gesunken. Die Be¬
satzung ist gerettet.

Neue slnruhen in Portugal.
Paris , 26. Mai. (WTB.) Eine Meldung der„New-

Pork Herold" aus Lissabon besagt: In Portugal haben
die Unruhen von neuem begonnen. In den meisten Städten
treiben bewaffnete Banden ihr Unwesen. Man fürchtet, daß
am 7. Juni, dem ersten Wahltage, neue Unruhen aus¬
brechen werden. Der spaoische Kreuzer„Espana" bleibt in
Lissabon bis die Lage wieder normal ist. In der Zeit vom
14.—16. Mai sind über 500 Personen getötet worden.

Eine Note Amerikas.
London, 25. Mai. WTB. Das Reutersche Bureau

meldet aus Peking: Die Bereinigten Staaten haben hier
eine Nste überreichen lasse», in der es heißt, Amerika könne
kein Abkommen zwischen China und Japan anerkennen,
das die Dertragsrrchte der Bereinigten Staaten und ihrer
Bürger in China und die politische unb territoriale Inte¬
grität Chinas oder die Politik der offenen Tür verletze.
Eine gleichlautende Rote wurde Japan überreicht.

Taufe im Kronprinzenhause.
Berlin , 25. Rai. (WTB.) Heute Abend um 7

Uhr fand im Kronprinzenpalaiszu Berlin die Taufe der
neugeborenen Prinzessin statt, die den Namen Alexandrine
Irene erhielt.

Eine Eisenbahnkatastrophe in England.
Dieser Tage ereignete sich ein schweres Eisenbahnunglück

bei Gretna, acht Meilen von Carlisle. Am Samstag um
7 Uhr vormittags fahr der Sonderzug mit 490 Offi¬
zieren und Soldaten  des schottischen Regiments
Royal Scots, von Stirling nach Liverpool bestimmt, mit
voller Kraft auf einen Zug der Kleinbahn. Der Militär¬
zug wurde buchstäblich zerschmettert, und die Katastrophe
wurde noch dadurch vergrößert, daß der Expreßzug von
London nach Glasgow aus die Trümmer fuhr. Bald stand
der ganze Zug in Flammen,  und es spielten sich
schreckliche Szenen  ab . Die meisten Toten und Ber-

Und trotzdem war es, wie diese ganze Kriegführung
von Anfang an. ein törichtes, unbedachte», unüberlegtes
Beginnen, ein augenblickliches dem Gefühl Gehorchen, ohne
die Folgen oder andere Möglichkeiten in Frage zu ziehen.
Hier konnten sie bem Feinde vielleicht Widerstand leisten,
schienen wenigstens in dem Moment fest entschlossen, aber
sie waren gar nicht zahlreich genug, um alle Ei»zänge von
St . Rosaire zu verteidigen, und da ein großer Teil der
deutschen Truppen eine Zeitlang hier gelegen und den
Platz genau kannte, so blieb das Resultat nicht lange
zweifelhaft.

Der erste Angriff, als die verfolgenden Kolonnen her-
snkamen, wurde allerdings hier versucht und ein scharfes
Feuer von beiden Seiten eröffnet, aber die deutschen Sol¬
daten schwärmten bald nach rechts und links aus, und wie
sie nur erst einmal in anderen Teilen der Stadt Zugang
gewonnen hatten und die Barrikade auch im Rücken be¬
drohten, war der Platz natürlich nicht mehr zu hatten, und
das versprengte Korps mußte fich zum letzten verzwetfelten
Schutz in die einzelnen H8»ser werfen.

Jetzt begann einer jener furchtbaren Straßenkämpfe,
wie sie dieser Krieg leider so oft gesehen. Die Mobilgarven
hielten sich noch eine Weile draußen und »ersuchten selbst
einen tapferen Angriff mit dem Bajonett, um den Feind zu
werfen, aber als dieser nicht wich, ja im Gegenteil zum
Ansturm Überging, da wandten auch sie sich in wilder Flucht,
sprangen in die verödeten Häuser hinein und glaubten von
dort aus mit ein paar raschen, noch nicht einmal gutgeziel¬
ten Schöffen den siegreichen Gegner zurückzuschrecken. Da»

mundeten waren Soldaten, aber auch viele Reisende des
Expreßzuges wurden getötet und verwundet. Das Schreck¬
liche der Katastrophe wurde noch dadurch erhöht, daß die
Munition  des Militärzuges mit gewaltigem Knall ex-
plädierte,  als das im Zuge ausgebrochene Feuer die
Wagen erreicht hatte, in denen die Kisten mit Munition
uniergebrachi waren.

Amsterdam, 25. Mai. (WTB.) Das „Allgemein
Handelsblad" meldet aus London: Die Zahl der bei dem
Eisenbahnunglück in der Nähe von Carlisle verunglückten
Menschen wird amtlich mit 158 angegeben. Außerdem find
200 Personen verletzt worden. Gestern wurden 100 Sol¬
daten, die bei dem Zusammenstoß den Tod fanden, begraben.

Ein Eisenbahnunglück in Baheru.
München, 25. Mai. WTB. Aus Günzburg wird

gemeldet: Als gestern abend9 Uhr in einen zwischen Iet-
tingen und Burgau haltenden Militärzug von Landleuten
Liebesgaben und Blumen geworfen wurden, fuhr der Per¬
sonenzug Augsburg-Günzburg in die Menschenmenge hinein.
Bier Personen wurden getötet, siebe» schwer und mehrere
leicht verletzt. Die Verunglückten stamme» aus Schettach.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 27. Mat lS '5.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz erhielten: Friedrich Kern von

Gärtringen; Stadtbaumeister König  von Cal« , Leutnant
im Fußart.-Regt. 13.

Die Silberne Verdienstmedaille erhielten: Gefreiter der
Landwehr Friedrich Rähle  von Nagold; Unteroffizier im
Drag.-Regt. 26 Gustav Schmid von Alth engste».

Kriegsverlnfte.
Laudw.-Juf .-Rgt. Nr. 120 , 8. Komp. : Ers.-Res. Otto

Fuchs , Simmozheim, l. verw., Kopf, b. d. Truppe; Ldwm. Lhrtstian
Reichert,  Unterjesingen, l. verw., beide Beine und Rticken, b. d.
Truppe. 7. Komp. : Ers.-Res. Karl Rath,  Haiterbach, verletzt, b.
d. Truppe: Ldwm. - ermann KußmauI,  Bondors, l. ver« ., b. d.
Truppe. S. Komp.: Ers.-Res. Johannes Braun,  Ebhausen, l. verw.,
b. d. Truppe. 9. Komp. : Ers.-Res. Gottlob Schübel,  Haiterbach,
verletzt. Juf .-Rgt . Nr . LS« , Staßbura , N. Komp. : Mus«.
Gottlieb Morlock,  Mötzingen, l. verw. : Nusb . Karl 8 attler,
Mötzingen, l. verw. Maschinengewehr-Kvmp. : Sefr. Otto Hem-
minger.  Nagold, l. »er« .

p Die Zulassung Taubstummer zu« Militär¬
dienst abgelehut. Dte Taubstummen hatten bekanntlich
ein Gesuch an den Kaiser eingereicht mit der Bitte um Zu-
laflung zum Militärdienst, damit es ihnen auch vergönnt
sei. an ihrem Teile dem Baterlande mit z»m Siege zu ver¬
helfen. Das Throngesuch ist auf kaiserlichen Befehl an die
Minister des Innern und des Krieges zur Prüfung abgeben
worden. Bet aller Anerkennung der warmen vaterländischen
Gesinnung der Taubstummen und ihr:r großen Opferwillig¬
keit konnte jedoch tn Rücksicht auf die schwierigen Feldver-
hältntfse dem Gesuch Folge nicht gegeben werden.

Die Maiglöckcheuzeit gibt Veranlassung, daran zu
erinnern, daß sowohl Stengel wie Blüten dieser beliebten
Blume einen starken Giftstoff enthalten. Man vermeide es
daher, die Blume zwischen den Lippen zu tragen, da die
kleinste kaum bemerkbare Rißwunde unförmlich anschwillt,
sobald der Saft des Stengels in sie eindringt. Ebenso
werfe man die verwelkten Blumen nicht überall hin, da
durch deren Genuß das Geflügel dem sicheren Tode ver¬
fällt. Stark gisrhaltig ist auch das Wasser in den Tefässen,
in denen Maiglöckchen gestanden haben.

S. Staatslotterie , S. Klasse, IS . Ziehungstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3000 aus Nr.
175720, 177 813. 186 966, 187068, 187 566, 189463.
200 779. 1000 auf Nr. 174329. 174641, 175511,
227 266. ^ 500 aus Nr. 56 714, 174933, 175816,
178663, 187825. 189955, 1987>6. 221346, 231297.
Außerdem 184 Gewinne zu 240 (ohne Gewähr).

sJselshause «. Wehrmann Gottlieb Raufer,  Gipser
von hier, welcher seit Kriegsausbruch bei der 4. Komp, des
Landwehr-Ins.-Reg. 120 steht erhielt die Würlt. Tapset.
dauerte freilich nicht lange, unsere Truppen waren aus der'
lei Gefechte eingeübt. Während fich ein Teil in der Straße
hielt und auf jede Gestalt Feuer ab, die sich an irgend
einem Fenster zeigte, glitten die anderen dicht an den Häu¬
sern hin, erzwangen den Eingang und machten nieder, was
fich ihnen tn den Weg stellte.

Am hartnäckigsten verteidigten sich hier die Franktireur»,
denen gleichfalls der Weg abgeschnitten war, denn eine
dunkle Ahnung sagte ihnen, daß sie ebenso wenig Erbarmen
von dem Feinde zu erhoffen hätten, als sie ihm gezeigt,
wenn sie Gefangene machten oder Verwundete auf dem
Schlachtfelde trafen, und sie hatten Ursache dazu. Eine
wahre Wut bemeisterte fich der deutschen Soldaten, als sie
das Lazarett erreichten, hier, trotz der noch wehenden weißen
Fahne, mit Flintenschüffen empfangen wurden und ihre
unglücklichen kranken unv verwundeten Soldaten draußen
mißhandelt und in den Hof htnausgewvrfen fanden.

Hier »ersuchte noch einmal cin kleiner Trupp Mobil¬
garde. der fich wieder einmal gesammelt, durchzubrechen und
das Freie zu gewinnen. In einem geschlossenen Keil dran¬
gen sie die Straße heraus und wollten, wie es schien, die
Quergaffe halten, um sich dahinaus den Rückzug zu decken,
aber es gelang ihnen nicht. Während die Infanteristen das
Lazarett stürmten, sprengte eine halbe Schwadron Husaren
in wütender Karriere den Weg herab, warf sich, ohne ein¬
zuzügeln, auf den Trupp und ritt ihn im wahren Sinne
des Wortes nieder und über den Hausen.

(Fortsetzung folgt.)



keitsmedaillr für treue Dienste. Leider erhielt der Brave
die ehrende Nachricht in einem Lazarett in Frankreich, wo¬
hin er infolge schwerer Verwundung gebracht wurde. Ein
Granaisp liier zerschmetterte dem Töpfern den Oberschenkel
derart, daß fingerlange Knochensplitter entfernt werden
mußten, auch am andern Fuß erhielt er noch eine Fleisch¬
wunde. Wir gratulieren dem tapfern Kameraden und wün¬
schen ihm von Herzen gute Besserung! — In große Trauer
wurde auch die Familie Rath  versetzt, denn gestern kam
aus Nordsrankreich die betrübende Nachricht, daß der
Schwiegersohn Bruckner , Pumpenwärter in Eüadri-rgeu,
am 12. Mai bet Arras den Heldentod erlitten habe. Auch
ein Sohn, Gottl. Rath,  liegt schwer verwundet seit einigen
Wochen im Lazarett in Gmünd. Durch Granatsplitter er¬
hielt dieser eine schwere Bauchwnnde und Verletzung des
Deckenknochens. Allgemeine Teilnahme wird den schwer
Betrübten entgegengebracht.

Aus de« Nachbarbezirkeu.
Bollmaringeu. Am Pfingstsonntag kam hieher die

telegraphische Nachricht, daß der durch Lungenschuß schwer
verwundete und im Reseroelazarett zu Hagenau befindliche
Anton Nesch, Sohn des Kaspar Nesch, gestorben sei.
Die Beerdigung fand Dienstag nachmittag statt. Ehre
seinem Andenken!

r Rottenbnrg . In Eckenweiler hat der langjährige
Schultheiß Wilhelm Müller infolge Alters und Krankheit
sein Amt niedergclegt. Bei der Neuwahl ist von 27 abge¬
gebenen Stimmen Gemeindrrat Michael Hertkom mit 25
Stimmen gewählt worden._

x Stuttgart . Der italienische Konsulatsoerweser in
Stuttgart, Luigi Colleoni,  hat Stuttgart verlassen.

x Tübingen. Eine Anzahl hier wohnende, zum Teil
wehrpflichtige Italiener wollen vom Krieg nichts wissen und
erklären, dem Staatsanzeiqcr zufolge, in Deutschland bleiben
zu wollen, selbst aus die Gefahr hin, daß sie gefangen ge¬
setzt werden sollen.

Böblingen. Durch königliche Verordnung wird die
Staatseisenbahnoerwaltung zur Zwangsenteignungder für
den Bau des zweiten Gleises der Gäubahnstrecke Böblingen-
Eutingen notwendigen Grundstücke ermächtigt.

r Urach. Am Pfingstsesl-Nachmittag suchte sich Frau
Grüner, nachdem sie ihrem Töchterchen den Hals abgeschnit¬
ten hatte, selbst zu entleiben. Die Beweggiünde find un¬
bekannt. Die Frau wurde nach Tübingen gebracht.

K ^ spflegs.
r Calw . Das Schöffengericht hat jwegen Schrotens
hsver und Roggen zu Mehsutter 6 Personen zu
rasen von 10—30 ^ verurteilt. Wegen wissentlich
iger Angabe ihrer Getreide-, namentlich Haberoorräte,
, 5 Personen zu Geldstrafen verurteilt. Die vielfach

einlausenden Anzeigen, auch gegen Pserdebesitzer, die mehr
als3Pfund Haber täglich verfüttern,zeigen,daßdle Bevölkerung
noch vielfach in dem Wahne lebt, es werde mit den Be¬
stimmungen nicht so genau genommen. Mit dem Einwand
man habe die betreffende Verordnung nicht gelesen, oder
nicht gekannt, Kaan allmählich niemand mehr kommen. Es
ist vaterländ sche Pflicht jedes Daheimgebliebenen, sich über
die ihn betreffenden gesetzlichen Bestimmungen zu unterrichten
und in Zweifelsfällen sich bei den zuständigen Amtsstellen
zu befragen.

Berlin , 27. Mai. (P io.-Tel.) Der italienische
Botschafter Bollati har mit seinem Personal gestern
früh 4,27 Uhr Berlin verlassen.^

Fraukrurt a. M ., 27. Mai. (Prio.-Tel.) Nach
der Franks. Ztg. ist man in Rom der Ansicht, daß zwi¬
schen Dentfchlavb und Italien auch ohne formelle
Kriegserklärung durch den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen der effektive Kriegszustand eingetrete»
ist und glaubt nicht, daß überhaupt noch eine formelle
Kriegserklärung erfolgt.

Mailand , 27. Mai. (Prio.-Tel.) In Rom er¬
wartet « an die formelle Kriegserklärung zwischen
Deutschland und Italien in der allernächsten Zeit. Der
türkische Botschafter wer gestern bei Tonuiuo. Es
wird angenommen, daß es ein Abschiedsbesuch ge¬
wesen sei.

Amsterdam, 27. Mai. (Priv.-Tel.) Di«italieuische
Regierung soll die Erklärung abgegeben haben, daß
nicht eiue besondere militärische Aktion i« ihrer
Abficht stehe, sondern sie werde im allgemeine« die
Operationen der übrige« Verbündeten mit der Armee
und der Flotte unterstütze«. Man erwartet, daß bald
ein Expeditionskorps ans Gallipoli gelandet wird.

Amsterdam, 27. Mai. (Prio.-Tel.) Der Telegraaf
bestätigt, daß Italien vor der Kriegserklärung a»
Oesterreich eine weitgehende militärische «nd poli¬
tische Abmachung mit dem Dreiverband geschlossen
hat, deren Text vorläufig nicht bekannt gegeben wird. Durch
diese Abmachung sei Italien der Erklärung vom4.Sep¬
tember, beigetreten, durch die sich England, Frankreich
und Rußland verpflichteten, keinen Sonderfrieden ab-
znfchließe».

Lugano, 27. Mai. (Priv.-Tel.) Aus Ancona wird
gemeldet, daß durch Granaten ein Militärlazarett und
der Dom beschädigt wurden. Der deutsche Dampfer
„Lenrnos" der Leoantelinie in Ancona ging plötzlich
unter. Vermutlichv rsenkie ihn der Kapitän, damit er
nicht in Feindeshand falle.

Zürich, 27. Mai. (Priv-Lel.) Nach der Neuen
Züricher Zeitung war die Mobilisation deS italienischen
Heeres nur eins Formsache. Die eigentliche Mobili¬
sation » ar gleich «ach der Kündigung des Drei-
bundsvertrages. Die Rüstungen gehen ans Angnst
des vorige« Jahres zurück.

Bukarest, 27. Mai. (Priv.-Tel.) In einer amtlichen
Meldung des russischen Generalstabs wird bestätigt, daß über
Przemysl zu wiederholten Male « feindliche Flie-
ger erschienen find, «m Bombe« abznwerfen. Nach
russischen Meldungen hat die Festung heftige Kämpfe
zu bestehen.

Berlin , 27. Mai. (Prio.-Tel.) Fürst und Fürstin
Bülow sind gestern früh in Berli» eingetroffen.

London, 27. Mai WTV. (Reuier.) Das nese
Kabinett setzt sich folgendermaßen zusammen: Premier¬
minister Asquith, ohne Amt Lord Lansdowne,
Lordgrsßkanzler Sir Stanley Bvckmoster, Loidpräst-
dent des Geheimen Rates Lord Creme. Lordge-
heimfiegelbewahrcr Curzon, Schotzkanzler Mac Kenn«,
Innenamt Sir John Simon, Auswärtige Angelegen¬
heiten Grey, Kolonien Bonar Law Staatssekretär
für Indien Chamberlsin, Krieg Lord Kittchener,
Kriegsmnnitio« Lloyd George, Erster Lord der
Admiralität Balfonr , Handel Runciman, Präsident der
Lokalverwattuug Lang, Kanzler des Herzogtums
Lancaster Churchill, Chcssekcetär für Irland Birrell,
Sekretär für Schottland Mac Kinnon Wood, Präsident
des Ackerbauamts Selbome, Erster Kommissar für Arbeit
und öffemtiche Bauten-Harcomt, Präsident dr» Unterrichts-
amtes Henderson, Attorney-General Sir Edward Tmssn.

Landwirtschaft, Handel vnd Berkehr.
r Stxttgart , 25. Mai. (Lebensmittelpreise.) Es kostet saure

Butter 1.30—1.50 siche Butter 1.60- 1.80 Rindschmal, 1.60
bis 1.80 Hirsches Schweineschmalz1.50—1.60 amerikanisches
Schweineschmalz1.40—1.45 roher Scheck zum Auslassen1.50 bi»
1.60 Rindsleber 85 - SO-f, Kalbsleber1.20—1.30 per Pfund.
Ruube Kartoffeln kosten 8—10 Z per Pfnud : zehn frische Eier1.10- 1.30

Amsterdam, 2L. Mai. (WTB .) Bon heute ab können alle
Kartoffelhändler die Erlaubnis zur Ausfuhr aller Sorten von Kar-
toffeln bekommen.

Briefkasten.
An überaus Biele ! Wir bitten dringend, die Zu¬

sendung von Gedichten zu Unterlasten.
Die Schristlsitung.

Mutmaßt. Wetter am Freitag und Samstag.
Trocken und warm.

Für die Schristleitungverantwortlich: R. Tschorn . —Drucku. Bei»
lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zäher-, Nagold.

Mrt>. Lmdesmei« «m Rote» Kreuz.
5s hat sich als dringendes Bedürfnis herausgeßtellt, diejenigen ver-
ten und kranken Krieger, die als nicht mehr dienstfähig in die
it entlasten werden, mit Zivilkleidung auszurüsten.
Nachdem im Verein mit der Stuttgarter Stadtverwaltung die

Lrevcsgabenakteilung eine besondere Stelle unter der Bezeichnung:
Bekleibnugshilfe für entlassene dienstuntaugliche verwundete

«nd kranke Krieger
eingerichtet hat, empfiehlt sich eine ähnliche Organisation auch für die
Bezirks zu schaffen.

Entsprechend einer Anordnung des Präsidiums ist daher am Sitze
des Bezirksvertreters eine Bezirkssammelstelle errichtet worden. (Adresse:
Landtaarabg. Fabrikant St . Schaible  in Nagold.)

Wir richten nun an alle Bewohner der einzelnen Gemeinden die
herzliche Bitte, uns alle ihnen entbehiliche, gut erhaltene und saubere
Kleidungsstücke überlasten zu wollen, wie: ganze Anzüge, sowie einzelne
Röcke, Westen und Hosen, ferner Ueberzieher, Mäntel, Kopfbedeckungen,
usw. Leibwäsche: Hemden, Hosen, Socken, Kragen, Manschetten, Kra¬
watten, Taschentücher, Hemdknöpfe usw. Schuhwerk aller Art, insbe¬
sondere auch Gummi-Zugstiesel, da diese von denjenigen, die einen Arm
verloren haben bevorzugt werden; Hausschuhe usw., Kämme, Bürsten,
Reisetaschen, Handkoffer, Rucksäcke usw.

Die gesammelten Kleidungsstücke find jeweils an das Pfarramt
bezw. Schultheißenamt abzugeben, von wo sie gesammelt und i« Fall
der Bahnversendung unter Benützung der mit dem Aufdruck„Heeres-
fache" und dem Stempel de« Roten Kreuzes versehene» Frachtbriefe
frachtfrei„als Liebesgabe" an die Bezirkssammelstelle eingesandt werden.

Die Abgabe solcher Kleidungsstücke ist ausschließlich der Tezirde-
sammelstelle Vorbehalten.
Wer mit de» erbetene« Mittel « nicht helfe« kan«, der helfe

mit Geldmittel»
die in erheblichem Maße zur Aenderung und Ausbesserung derjeniaen
Stücke nötig sind, die tn schadhaftem Zustand eingeliesert werde». Die
Geldbeträge wollen gleichfalls an das Pfarramt bezw. Schultheiße»amt
adgegrbe« werden, welche die We terjeadang an die Bezirkssammelstelle
übernehme».

Wir rechnen aus die freundliche Unterstützung der weitesten Kreise,
damit es gelingt, für unsere Soldaten zu sorgen und sie, nach den
schweren Kämpfen und den langen Leiden, die sie erdulden mußten,
nicht jeder Habe entblößt, in ihre Heimat zurückkehren.

Nagold, im Mai 1915.
Der Bezirksvertreter des Landesoereins vom Roten Kreuz:

Oderamtmann Kommerell.

MMtzmeuu.MpsWeWen
G. W . Zaiser.

K. Forstamt Hofstett.
' Post Teinach.

Stammholz-
Verkauf

im schriftliche« Aufstreich.
Am Freitag, den 11. Juni,

vormittags 10Vs Uhr auf dem Rat¬
haus in Neuwetler aus Hut Agen-
bach, Aichelberg, Rehmühle, Hosstett

Langholz 1550 Forchen mit Fm.:
2111. 553 II.. 621 III.. 191IV..
52 V. 7 VI.-
2095 Tannen mit Fm. : 66 I.,
98 II.. 226 M.. 228 IV. 272 V,
91 VI.
und 65 St . Sägholz mit Fm. :
19 I.. 33 II.. 4 III. Kl.
Die Submisstonsbedingungen find

in den Losverzeichnissen enthalte',
welche die Geschäftsstelle für Holz-
»erkaus der K. Forstdircktion tn
Stuttgart uaentarllllch versendet.

illokltslirk-
-j-Mrit

Hebung gi>rant. r .äunlISl5.

WW
>8800
8000
2800

I. OSS LU 1 lVl. , 13 12^ ,
?orto «. 25 ?kx. berieft.

«iiirck <lie Oener-slsxevtrlr « !
Lbek-K. fetrer II.Ledmk'ivlwi't

' 56 , ^ arkrsrraöe 8^
! sovie allen VerkLukr5telle» . .

SS

-Vj

« -
" 8 «

AL-sZD
2. '

Fünfbronn.

MrennhoL'z
Werkcruf.

Am Ncitag, de« N. ds. M., »achmittigs1 Uhr,
kommen auf hiesigem Rathaus aus dem Gemeindewald zum'Verkauf:

24 Rm . brllhene Scheiter,
24 „ „ Anbruch,
41 „ Nadelholzanbrnch.

Den 24. Mai 1915.
Gemeinderat.

Oberjettiugen.
Mchste« SIMA, de« rs. Msi, «achmitiWi W

»erkaust die Unterzeichnete

1 Pferd , Braunwallach,
12 Jahre alt,

ca. 100 Ztr. Dinkclstroh, »W
„ Lv« „ Haberstroh,
„ LO« „ He«.

Ziksaaer Ankläger Vstv.
Nagold.

Verkaufe etwa 1« Zentner «ras-Erlr»,.^2» 8»«tr, Schriftsetzer.
August Lehre,
Lederkohlenfabrik. Das Veste für die Augen. I
Nagold.

Einen 7 Monate alten

Eber MV
Bnrkharbt z. Gambrinus

bestes Stärkung »- u. Erfrisch- D
ungsmittel für  schwache entzün- M
bete Augen und Glieder , ist da»
seit bald IlO Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von 1»k. kdr. kredtenderxer in leil-
dr««». Lieferant fllrstl. Häuser.
Ehrendiplom. Feinstes Aroma,« billigstes Parfüm.Z In Fl.k45.65u.110

D zMff Alleinverkauf für Na¬zi gold: Hch. Gauß, Konditorei.
Sendet Bücher

ins Feld!zu 250 und 500 Gramm empfiehlt
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